babe ausführen 
Beſuch abzuſtatten. 


M 29, 


Mittwoch, den 22. Juli (3. Auguſt) 


Lodzer Tageblatt. 


5 Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Jul an d. 


— St. Petersburg. Ueber die Reiſe Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin veröffent⸗ 
licht der „Prawitelſtwennyj Weſtnik“ folgende 
Telegramme aus Moskau unter dem 17. (29) Juli. 

T. 

Seine Kaiſerliche Majeſtät geruhte mit Seiner 
Erlauchten Familie heute Morgens in Moskau ein⸗ 
zutreffen. Die Bevölkerung der erſten Reſidenz, 
welche lange Zeit vor Eintreffen des Kaiſerlichen 
Zuges die Straßen erfüllte, begrüßte enthuſiaſtiſch 
Ihre Majeſtäten. Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 


geruhten, die Kathedralen und die Erlöſerkirche zu 


beſuchen. 
II. 

Seine Majeſtät der Kaiſer nahm huldvoll das 
ihm vom Moskauer Stadthaupt dargebrachte Salz 
und Brod entgegen und ſprach dabei Folgendes: 

„Nach dem von Uns erfahrenen großen 
Schmerz, der Mich, Meine Familie und 
ganz Rußland betroffen, bin Ich endlich 
glücklich, daß Ich Meinen Herzenswunſch 
können, Moskau einen 


„Ich danke Ihnen herzlich für den freu— 
digen Empfang, der Mir, der Kaiſerin und 
Meinen Kindern erwieſen iſt. — Mein in 
Gott ruhender Vater hat wiederholentlich 
ſeinen Dank der Stadt Moskau für ihre 
Ergebenheit ausgeſprochen. Moskau hat 


ſtets ganz Rußland ein Beiſpiel abgege— 


ben. Ich hoffe, daß es auch in Zukunft fo 


ſein wird; und wie Moskau es früher be 


zeugt hat, ſo möge es auch jetzt bezeugen, 


[daß in Rußland Zar und Volk ein einmü⸗ 


thiges feſtes Ganze bilden.“ 
III. 
Gegen 12 Uhr füllten ſich die Säle des großen 


Palais. Im Andreas⸗Thronſaal verſammelten ſich 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 
Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


die Militärchargen, im St. Georgs-Saal die Civil⸗ 
chargen, Vertreter des Adels und der Stadtver⸗ 
waltung, und im Wladimir ⸗Saal verſchiedene De⸗ 
putationen und Vertreter von Geſellſchaften und 
Kommunen. Die Allerhöchſten Herrſchaften erſchienen 
um 12 Uhr 30 Minuten. Vorher geruhte Seine 


Majeſtät den General- Adjutanten Skobelew zu 
empfangen. 
Das Stadthaupt, Herr S. M. Tretjakow, 


brachte auf einer prachtvoll gearbeiteten ſilbernen 
emaillirten Schüſſel Salz und Brod dar und ſprach 
mit gerührter Stimme einige tiefempfundene Worte, 
in denen er der großen Freude Ausdruck lieh, 
Seine Majeſtät den Kaiſer zuerſt nach der all⸗ 
gemeinen tiefen Volkstrauer nach der Tronbeſtei⸗ 
gung begrüßen zu können. Als der Kaiſer huldvoll 
dieſe Begrüßung erwiderte, begleiteten begeiſterte 
Zurufe dieſe Seine huldvollen, herzlichen Worte. 
Das lang forthallende Hurrahrufen und die be⸗ 
geiſterte Bewegung der Maſſe, die Seiner Majeſtät 
folgte, machte in Wahrheit einen rührenden Ein⸗ 
druck. Im Wladimir⸗Saal geruhte Seine Majeſtät 
der Kaiſer Salz und Brod von den Vertretern 
der verſchiedenen Moskauer Stände entgegen zu 
nehmen: der Kleinbürger, Fuhrleute, Handwerker, 
Kaufleute, der Moskauer Altgläubigen, die die 
Prieſterweihe anerkennen, der Pokrowſchen Gemeinde 
der Stadt Orel, der Kirchenfahnenträger. Außer⸗ 
dem brachten die Kirchenfahnenträger des Kreml 
ein Heiligenbild, die Moskauer Heiligen darſtellend, 
dar. In den heiligen Vorhallen empfing die Hof⸗ 
geiſtlichkeit Ihre Majeſtäten mit dem Lobliede. 
Von der „Rothen Treppe“ aus verbeugten ſich 
Ihre Majeſtäten drei Mal vor dem Volk. 
Begeiſterung des Volks, das Andrängen der Maſſe, 
das in die Höhe werfen der Mützen und die brau⸗ 
ſenden Hurrah⸗Rufe von Zehntauſenden von Stim⸗ 
men — läßt ſich ſchwer beſchreiben. 

Beim Betreten der Uspenſkij⸗Kathedrale wurden 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten vom Metropoliten Ma⸗ 
karij empfangen, der Sie mit Weihwaſſer beſprengte 


Die 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


Nach- 


und dabei eine Anſprache an Sie richtete. 5 
dem ein kurzer Gottesdienſt ſtattgefunden und Ihre 
Majeſtäten und Ihre Hoheiten den Reliquien Ihre 
Ehrfurcht bezeugt, begaben ſich die Allerhöchſten 
Herrſchaften in das Tſchudow⸗Kloſter und von dort! 


in das kleine Nikolai⸗Palais. Jedes Erſcheinen 
Ihrer Majeſtäten rief einen neuen enthuſiaſtiſchen 
Ausbruch der Begeiſterung der verſammelten Volks⸗ 
maſſe hervor.“ 

— Petersburg. Se. Majeſtät der Kaiſer hat, 
wie der „Reg.⸗Anz.“ meldet, die Würde eines 
Protectors der Odeſſaer Geſellſchaft für Geſchichte 
und Alterthumskunde anzunehmen geruht. 

— Petersburger Aerzte haben den Gedanken 
angeregt, in den Provinzialſtädten Zuſammenkünfte 
von Aerzten, Spezialiſten zu veranſtalten, damit 
den Bewohnern der Provinzen die Möglichkeit ge 
boten werde, Spezialärzte zu befragen. Zu dieſem 
Zwecke ſoll ein beſonderer Verein gebildet werden. 

(Now.) 

— Am 10. Juli iſt am Imatra einer der 
namhafteſten ruſſiſchen Aerzte Petersburgs verun⸗ 
glückt. Wie der „Golos“ berichtet, gerieth Dr. M. 
J. Lewkowitſch beim Fiſchen oberhalb des Imatra⸗ 
Falles in Folge ſtarken Nebels in die Strom 
ſchnellen. 
worden. 

— In Warſchau graſſirt das Scharlachfieber. 
Am 31. Juli berichtete man, daß auf der Kra 
kauer Vorſtadt im Hauſe Nr. 4 einige Kinder er 
krankt waren; auch auf der St. Krzyſka⸗Straße im 


Hauſe Nr. 22 find einem Einwohner drei Kinder 4 


zugleich erkrankt. (Wie) ME 
Der „Warſch. Dniew.“ enthält folgende BR 
ſehr wichtige Nachricht: Im Kriegsminiſterium MR 


it gegenwärtig die Frage wegen Aufhebung der BR 


Aemter der Gouvernements: und Kreiskriegschefs 
angeregt worden. Im Königreich Polen werden 
nur 2 Kriegschefs beibehalten bleiben und zwar PR 
der eine für die links und der andere für die F 
rechts von der Weichſel gelegenen Gouvernements. 
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Die elektriſche Ausſtellung in Paris. 


(Schluß.) 
0 Das ſind die induzirten Ströme, welche den 
Namen eines ehemaligen Buchbindergeſellen zu einem 
der glänzendſten Namen im Gebiete der Naturlehre 
erhoben. Faraday, der nie eine ordentliche Schul⸗ 


bildung erhalten hatte und dennoch Aſſiſtent Davy's 


— des Erfinders der elektriſchen Beleuchtung — 
und ſpäter Profeſſor an der Royal-Inſtitution in 


London werden konnte, ohne ſich mit einem Schul⸗ 


zeugniß darüber auszuweiſen, daß er auch griechiſche 
Verba konjugiren könne — dieſer Faraday hat 


durch ſein experimentelles Genie die Phyſik mit 


Entdeckungen bereichert, deren ganze Bedeutung für 


NMaturerkenntniß und Technik noch lange nicht zu 


überblicken iſt. In erſter Hinſicht erinnere ich blos 
an die Entdeckung der Einwirkung des Magnetismus 


auf das polariſirte Licht, eine der härteſten Nüſſe 


für die Zähne der Theorie; man hofft, daß das 
oben erwähnte Hall'ſche Phänomen der Nußknacker 
ſein werde. 

In praktiſcher Elektrotechnik find es die indu⸗ 
zirten Ströme, auf denen alle Fortſchritte des 
letzten Luſtrums beruhen und deren Anwendungen 
ſicherlich noch nicht erſchöpft find, Wir wenden 
uns alſo wieder der Induktion zu. Nähert man 


der Spule einen Magnet, ſo wird ein Strom in⸗ 
duzirt; entfernt man ihn wieder, ſo wird ein ent⸗ 
gegengeſetzt gerichteter Strom durch die Spule 
fließen. Im erſten Falle iſt die Richtung des 
Stromes eine ſolche, daß vermöge derſelbeu die 
Spule den Magnet abſtößt, im zweiten Falle um⸗ 
kehrt. Man hat es aber mit einem Widerſtand 
zu thun, wenn man den Magnet ſchnell nähert 
oder entfernt. In der That, man ſpürt dieſen 
Widerſtand; es iſt, als ob man den Stab in einer 
zähen Flüſſigkeit bewegte. — Solche Induktions⸗ 
ſtröme werden jetzt mit Hilfe von Maſchinen er⸗ 
zeugt; durch Dampfkraft werden die Magnete gegen 
Drahtſpulen bewegt. Um den erwähnten Wider⸗ 
ſtand zu überwinden muß eine ſehr bedeutende 
Kraft aufgewendet werden, aber immerhin iſt dieſe 
Erzeugung der Induktionsſtröme viel wohlfeiler als 
die der Batterieſtröme und man verwendet ſie jetzt 
allgemein zur elektriſchen Beleuchtung, bei elektri⸗ 
ſchen Motoren, ſo auch bei den kleinen elektriſchen 
Eiſenbahnen, welche auf einigen Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lungen zu ſehen waren und deren eine in Lichter⸗ 
felde bei Berlin im Betriebe iſt. Von den Maſchi⸗ 
nen ſelbſt zu ſprechen, wird noch Gelegenheit ſein; 
in der elektriſchen Ausſtellung werden die magneto⸗ 
elektriſchen Maſchinen von Gramme, Siemens und 
Anderen ſicherlich zu den intereſſanteſten Objekten 
gehören. 


Nicht dieſe rieſigen Induktions⸗Apparate inter⸗ 
eſſiren uns jetzt, bei denen große Dampfmaſchinen! 


die Bewegung erzeugen, welche den Strom induzirt, WS 


ſondern ganz kleine Apparate, wo dieſe Bewegung! 
ſchon durch einen Lufthauch bewirkt wird. Nicht 
blos durch das Nähern und Entfernen eines Ma: 
gnets und einer Drahtſpule, ſondern durch jede 
Aenderung der magnetiſchen Kräfte in der Nähe 
einer geſchloſſenen Drahtleitung werden elektriſche 
Ströme induzirt; ſei es, daß der Magnetismus 
eines Stabes verſtärkt oder geſchwächt, oder irgend. 
wie verändert wird. So ſind wir denn glücklich B 
beim Telephon angelangt. 

Gewiß haben Sie ſchon, mindeſtens im Aus 
lagekaſten eines Mechanikers, ſo ein kleines Ding 
geſehen, das in ſeiner Holzverſchalung einem Pilz; 
mit langem Stengel nicht unähnlich iſt. Außen 
ſehen Sie nichts, als ein Eiſenblättchen, von den 
ein Stück bloßgelegt iſt, gegen welches geſprochei 
werden ſoll, und zwei Klemmſchrauben zur Auf 
nahme der Drähte. Entfernt man aber die hölzern, 
Hülle, ſo findet man im Stiel einen langen Ma 
gnetſtab, um deſſen oberes Ende (im Hut de 
Pilzes) eine Drahtſpule gelegt iſt; die Enden de 
Spule führen zu den erwähnten Klemmſchrauben 
Von dieſen aus leite man zwei lange Drähte aı 
einen entfernten Ort und befeſtige dort deren an 


deres Ende an den Klemmſchrauben eines eben Mi 


Seine Leiche iſt noch nicht aufgefunden N 


Dieſer Eintheilung gemäß ſollen auch die beſtehen⸗ 
den Truppenabtheilungen organiſirt werden. 

— Feuer. In der Nacht des 30. Juli iſt 
in Warſchau an der Krochmalna⸗Straße die Brauerei 
des Herrn Pacholdar abgebrannt. Den Schaden 
ſchätzt man auf 30,000 Rubel. — Am 29. Juli 
Abends iſt in Leczuo ein fürchterliches Feuer aus: 
gebrochen. Am andern Morgen ſtand die ganze 
Stadt in Flammen. (K. W.) 

— Auf dem Vorwerk Lunewiel iſt ein Stein⸗ 
kohlenlager entdeckt worden. Daſſelbe hat eine 
Dicke von 12 Fuß und befindet ſich in der Nähe 
des Grenzſtriches. (Now.) 

— Einer Korreſpondenz des „Nowiny“ aus 
Tomaſchow entlehnen wir Folgendes: Endlich 
werden wir auch eine Eiſenbahn haben. Ein 
Zweig der ſoeben beſtätigten Iwangorod-Dombro⸗ 
waer Bahn, nämlich von Opoezno nach Koluſchki, 
wird über Tomaſchow gehen. Ob dieſer Zweig 
früher oder ſpäter als die Hauptlinie gebaut wer⸗ 
den wird, iſt uns noch unbekannt. (K. W.) 

— Odeſſa. Ein ſchlechter Spaß. Der Odeſſaer 
Rechtsanwalt S. gewann unlängſt für einen ſeiner 
Klienten, einem Bauer aus dem benachbarten 
Gouvernement, beim Kriegsgerichte einen Geld— 
proceß in der Höhe von 3775 Rbl., welche Summe 
dem Erſteren vom Verurtheilten auch baar be⸗ 
händigt wurde. Der Bauer, von dem günſtigen 
Ausgange des langwierigen Proeeſſes verſtändigt, 
macht ſein Letztes zu Geld, um mit ſeiner Ehe⸗ 
hälfte nach Odeſſa reiſen zu können. Hier ange⸗ 
langt, begab er ſich zu ſeinem Anwalt, dieſer 
empfing ihn ſpaßhalber mit der Bemerkung: „Ja, 
lieber Freund, Sie haben Ihr Geld und ich meine 
Mühe verloren.“ Der arme Bauer, ohnedies na⸗ 
türlich aufgeregt, nimmt den Spaß für Ernſt, 
wird kreideweiß im Geſicht und liegt nach einer 
Secunde beſinnungslos auf dem Boden. — Jetzt 
kam die Reihe beſtürzt zu werden an den Advo⸗ 
caten, der ſofort einſah, den Spaß beim unrechten 
Mann angebracht zu haben. Er ließ ſofort ärztliche 
Hilfe requiriren, der es erſt nach ſtundenlangem 
Bemühen gelang, den Bauer ins Bewußtſein zu⸗ 
rückzurufen, während der Advocat mit der Geld: 
ſumme in der Hand kaum erwarten konnte, daß 


ſein Klient wieder die Augen aufſchlage, um ihm 
dieſelbe überreichen zu können. 

— Odeſſa. Die Auswanderung von Deutſchen 
nach dem Süden Rußlands, ſchreibt der Odeſſaer 
Korreſpondent der „Most, Ztg.“, ſchreitet raſch 


vorwärts. Die Deutſchen kaufen größtentheils die 
beſten Ländereien und führen eine ordentliche Wirth⸗ 
ſchaft. Im Odeſſaer Kreiſe ſind viele deutſche 
Kolonien, und in der That — man muß ihnen 
volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen — ſie können 
für Jeden als Muſter gelten, nicht nur für den 
Bauer, ſondern auch für den mittelmäßigen Land⸗ 
beſitzer. Die Kolonien ſind in Bezug auf ihr 
äußeres Ausſehen bildhübſch angelegt; neben jedem 
Hauſe zur Straße hin ein Zaun, ein kleiner Garten 
und Nebengebäude; die Häuſer ſind groß, überall 
ſieht man Wohlhabenheit und Ordnung. Es iſt 
freilich wahr — ſchließt der liebenswürdige Schreiber 
— die Deutſchen fahren weit früher zur Arbeit 


hinaus, als die Bauern und kommen die Montage 
bei ihnen nicht auf die Feiertagsrechnung! 

— Die Zuckerpreiſe im Detailhandel ſind, 
ruſſiſchen Blättern zufolge, bedeutend herabgegangen, 
nämlich von 23 auf 19 Kop. 

— Von der preußiſchen Grenze ſchreibt man 
der „Gaz. Torunska“: Der Handel mit jungen 
Gänſen iſt ſeit einigen Wochen im Königreich Po: 
len mit Kaufleuten aus Pommern und Sachſen 
ſehr belebt. Bei Golub treibt man große Heerden 
über die Grenze und führt ſie dann vermittelſt der 
Eiſenbahn weiter. Die Gänſe ſind nicht groß und 
man zahlt zu einem Rubel für das Stück. (K. W.) 


Von fachmänniſcher Seite geht uns folgendes 
„Eingeſandt“ zu, dem wir des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes wegen gern die Spalten unſeres Tageblattes 
öffnen. Wir werden ſtets bereit ſein, Aeußerungen 
von Fachleuten aufzunehmen, um irgend Gelegen— 
heit zu bieten, den Stimmen des Publikums Ge⸗ 
hör zu verſchaffen. 

Geehrter Herr Redakteur! 

Ich bitte Sie höflichſt nachſtehende Zeilen in 
Ihr Blatt aufnehmen zu wollen: 

Einen ſehr guten Rath ertheilt allen Feuer: 
verſicherungsnehmern ein kleiner Artikel in Nr. 8 
des Lodzer Tageblattes, um den Zweck der Ver: 
ſicherung vollſtändig zu erreichen. Es heißt da, der 
Verſicherte muß eine genaue Kontrolle über den 
Ein⸗ und Ausgang führen. Dieſer Behauptung 
wird allerdings Niemand widerſprechen können. 
Ganz anders verhält es ſich mit der Behauptung, 
daß eine ſolche Kontrolle immer ſehr einfach und 
mit wenig Mühe verbunden ſei. Soweit ſich dieſe 
letztere Behauptung auf Waarenlager bezieht, aus 
welchem die verſicherten Werthſachen in demſelben 
Zuſtande ausgehen in welchem ſie eingegangen 
ſind, mag ſie wohl zutreffend ſein. In einem ſolchen 
Falle läßt ſich allerdings ſehr leicht ſagen „für ſo 
und ſo viel habe ich Waaren empfangen, und für 
ſo und ſo viel habe ich verkauft“. Man denke ſich 
jedoch ein Fabriksgeſchäft, wo die Werthe als vielerlei 
rohes Material, Arbeitslöhne, Kohlen 2c. eingehen 
und theilweiſe als halbfertige und fertige Waare, 
deren genauer Koſtenpreis nicht jo leicht feſtzu— 
ſtellen iſt, ausgehen; und man wird bald einſehen, 
daß hier die Kontrolle komplizirter und nicht mehr 
ſo einfach iſt; umſomehr, als die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften nicht nur die Angabe der Schaden: 
höhe, ſondern auch genaue Aufzählung aller ein⸗ 
zelnen vorhanden geweſenen Gegenſtände verlangen. 

Jeder Eingeweihte wird ſomit ſchon die Schwie⸗ 
rigkeit einer halbwegs genauen Kontrolle über Ein⸗ 
und Ausgang in einem Fabriksgeſchäfte einſehen, 
während eine wirklich genaue Kontrolle ſogar zu 
den Unmöglichkeiten gehört. Durch möglichſt ſorg⸗ 
fältige Buchung aller ein- und ausgehenden Ge⸗ 
genſtänden wird man allerdings im Brandſchaden⸗ 
falle einen Anhaltepunkt für die Feſtſtellung der 
Schadenhöhe finden; jedoch kann das Ergebniß einer 
ſolchen Kontrolle ſchon bei einem Mittelgroßen Fa⸗ 
briksgeſchäfte um eine ſehr bedeutende Summe von 
der Wirklichkeit abweichen; ſo, daß man vielleicht 
der Wahrſcheinlichkeit noch näher kommen würde, 


wenn man die Schadenziffer durch Schätzung feſt⸗ 
zuſtellen ſuchte. Hierbei kommt es natürlich in 
erſter Liuie darauf an, zuverläſſige Augenzeugen 
zu finden die kurz vor dem Brande die heimgeſuchten 
Lokalitäten geſehen haben. 

Leider find wie es ſcheint, Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nicht verpflichtet Zeugenausſagen als Be⸗ 
weisführung anzuerkennen; jedenfalls dann nicht, 
wenn ſie wie die ruſſiſche 1827er, in der Police 
jagen: „der Verſicherte iſt verpflichtet über den Ein- 
und Ausgang der verſicherten Gegenſtände genaue 
Kontrole zu führen, die im Brandſchadenfalle zur 
Ermittelung der Schadenziffer dienen kann, bei 
Verluſt des Rechtes auf Schadenerſatz“ 
Man braucht nicht Juriſt zu ſein um einzuſehen, 
daß dieſer letzte Paſſus den Verſicherten auf Gnade 
und Ungnade der Verſicherungs-Geſellſchaft in die 
Hände giebt, falls er nicht im Stande iſt genaue 
Kontrole vorzulegen, wie das bei Fabriksgeſchäften 
immer der Fall iſt. Zuvor ſind die Geſellſchaften 
im Brandfalle gewöhnlich gnädig und machen von 
dem ihnen zuſtehenden Rechte wenig Gebrauch — 
es bleibt jedoch für den Verſicherten ein ſehr un⸗ 
angenehmes Gefühl von der Gnade der Geſellſchaft 
abzuhängen, nachdem er die zu ſeiner Sicherſtellung 
erforderliche Prämie pünktlich gezahlt hat. Die 
Geſellſchaften würden viel richtiger handeln, wenn 
fie außer der zuführenden Kontrole auch ander: 
weitige Beweisführung zuließen. 

Aus Alledem geht hervor, daß ſogar den guten 
Willen, ſowohl der Verſicherungs-Geſellſchaft wie 
des Verſicherten, vorausgeſetzt der ſchöne Zweck der 
Verſicherung, dem durch Brandunglück Geſchädigten 
ſeinen ganzen Verluſt genau zu erſetzen nicht immer 
ganz erreicht wird, und wohl auch ſchwerlich ganz 
vollſtändig erreicht werden kann. J 


Cutalberichte. 


— Zwei Eckhäuſer. Die größte, und in 
kommerziellen Beziehungen bedeutendſte Straße von 
Lodz iſt die Petrikauer. Dieſelbe hat eine Länge 
wie ſie wenige Städte Europa's aufweiſen können, 
und der Fremde, der dieſe betritt, bekommt erſt 
ein richtiges Bild von der ſteigenden Entwickelung 
der Neubauten, die energiſch das Vergangene ver⸗ 
wiſchen und dem die Reſte der alten Häuſer zum 
Opfer fallen. 

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit und 
neues Leben blüht aus den Ruinen!“ 

Ja wahrhaftig, wenn irgend dieſer Ausſpruch 
bildlich gebraucht werden könnte, jo wäre es hier 
am Platze! Uns bietet ſich auf der von der Za⸗ 
vadzka durchſchnittenen Petrikauerſtraße eine recht 
anſchauliche Illuſtration. 

Vor uns ſtehen zwei Eckhäuſer; ein redendes 
Zeugniß von einſt und jetzt. Dieſen mächtigen, 
prachtvollen Neubau, welcher eine hohe Summe 
koſtet, baute der leider zu früh Dahingeſchiedene, 
der größte Induſtrielle, Carl Scheibler, und wird 
jetzt von deſſen Erben vollendet. Was mag wohl 
dieſen Mann bewogen haben, einen ſolchen für uns 
jedenfalls bedeutenden Bau aufzuführen, deſſen Eck⸗ 
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ſolchen Apparates, wie der erſtbeſchriebene. Die 
Telephonleitung iſt fertig. Beide Spuler und beide 
Drähte bilden einen geſchloſſenen Stromkreis, und 
man kann jetzt ſeiner Braut meilenweit mündliche 
Grüße ſenden. Wie geht denn das zu? Ganz ein⸗ 
ſach ſo: Indem man ſpricht, verſetzt man die Luft 
in Schwingungen, welche je nach den ausgeſtoßenen 
Lauten von verſchiedener Beſchaffenheit ſind; die 
Luft ſetzt ebenſo dünne Eiſenblättchen des Telephons 
in Schwingung. Während dieſes hin⸗ und her⸗ 
ſchwinkt vor dem Cole des Magnetes, ändert es 
die Vertheilung des Magnetismus in demſelben; 
jede Aenderung des Magnetismus induzirt einen 
elektriſchen Strom in der Spule; dieſer fließt durch 
die langen Drähte zur anderen Spule im anderen 
Telephon; dort übt er ſeine magnetiſche Wirkung, 
d. h. er ändert den Magnetismus des Stabes im 
auſſangenden Apparate; jede ſolche Aenderung muß 
aber das Eiſenblättchen ſpüren. So wie demnach 
das Blättchen im Sprechapparat ſchwingt, ſo muß 
es auch das Blättchen im Hörapparat thun. Dort 
war es die Luft, welche das Eiſenblatt zum Schwin⸗ 
gen brachte, hier iſt das Eiſenblatt, welches die 
Luft in Schwingungen verſetzt. Dieſe Bewegung 
aber wird zu den Organen des Ohres fortgepflanzt, 
und ſo hört die Braut, die das Telephon an's 
Ohr drückt, ihren Bräutigam aus weiter Ferne; 
es iſt die wohlbekannte Stimme, aber leiſe, leiſe, 
als flüfterte er ihr unbemerkt in's Ohr, daß es 


Mama nicht höre. — In der That ſind die Töne, die 
man mit einer ſolchen Telephonvorrichtung erzielen 
kann nur ſehr ſchwach. Nachdem jedoch die Haupt⸗ 
ſache feſtgeſtellt war, machte ſich die große Schaar der 
Erfinder daran, das Inſtrument zu vervollkommnen, 
um größere Deutlichkeit und ſtärkeren Ton zu erreichen. 
Es wurden in dieſer Richtung ſchon große Erfolge 
erzielt; doch davon ein andermal. 

Für heute nur noch einige Worte. Unſere 
Stimmbänder vibriren, wenn wir ſprechen, auf 
überaus komplizirte Art; es iſt das eine ſo ver⸗ 
wickelte Art von Bewegung, daß die geſchickteſten 
Konſtrukteure es nicht dahin bringen konnten, eine 
gute Sprechmaſchine herzuſtellen. In früheren 
Jahrhunderten waren auch Automaten ſehr beliebte 
Spielzeuge und man verwendete viel Scharfſinn 
darauf, eine Ente zu konſtruiren, die juſt ſo einher 
watſchelte, wie eine lebendige Ente, die ſogar freſſen 
und verdauen konnte. Aber ein Mechanismus, 
der deutlich ſprechen könnte, wollte niemals gelin⸗ 
gen. Nun, dieſen vielfältigen Bewegungen der 
Stimmbänder, der Zunge, der Kinnladen, entſpre⸗ 
chen ebenſo verwickelte Bewegungen der Luft im 
Rachen und der äußeren Luft; dieſe ſollen ſich dem 
Eiſenblättchen im Sprechtelephon mittheilen, man 
denke, welche Beweglichkeit das Blättchen haben 
muß, wenn es jedem Lufthauch ſogleich folgen ſoll; 
jeder Bewegung des Blättchens entſpricht ferner 
eine Aenderung des Magnetismus im Stabe; man 
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ſtelle ſich vor, wie leicht veränderlich die Verthei⸗ 
lung des Magnetismus ſein muß in einem ſoge⸗ 
nannten permanenten Magnete. Und wie merk⸗ 
würdig iſt es, daß dieſe ſo kleinen Aenderungen ge 
nügen, um einen elektriſchen Strom zu erzeugen, 
ſtark genug, um an einem entfernten Orte wieder 
ein Eiſenblättchen und dadurch die Luft in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen und jeden Laut wieder zu geben. 

Wenn man ſich all deſſen erinnert, wenn man 
weiß, wie wenig all dieſe kleinen Umſtände voraus⸗ 
geſehen werden konnten und wie bei der Funktion 
ahnlicher Apparate nicht blos die allgemeinen phy⸗ 
ſikaliſchen Geſetze, ſondern auch die kleinſten Details 
der Konſtruktion in Betracht kommen, jo braucht 
man nur die Leiſtung des kleinen Apparates zu 
kennen und man braucht nicht einmal an die große 
praktiſche Bedeutung zu denken, welche das Tele⸗ 
phon noch erlangen kann, um ſeinem Erfinder den 
höchſten Reſpekt zu zollen. Die Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften, welche heute noch den Glanz 
ausſtrahlt, den eine lange Reihe berühmter Mit⸗ 
glieder ſeit zwei Jahrhunderten über ſie ausgebrei⸗ 
tet hat, dieſe älteſte Akademie des Kontinents, han⸗ 
delte im Auftrage aller gebildeten Völker des Erd⸗ 
balls, als ſie ihren höchſten Preis, den Volta⸗Preis, 
von fünfzigtauſend Franks, welchen einſt auch Fa⸗ 
raday empfangen hatte, im vorigen Jahre Graham 
Bell zuerkannte. 

Dr. M. M. 
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thurm ſich mit den übrigen Kirchthürmen meſſen 
kann? — Bietet dieſes Gebäude einen beſonderen 
wohnlicheren Aufenthalt, als andere Neubauten? 
Nein, aber er hatte einen größeren Gedanken damit 
verkörpert, er wollte unſerer Stadt zeigen, wie 
man bauen ſoll, wie man Prachtbauten herſtellt 
und das Anſehen einer ganzen Stadt fördert. 

Wie anders aber geſtaltet ſich der Sinn, wenn 
unſer Blick von dieſem Hauſe abſeits, das Gegen: 
überliegende betrachtet. Das verwöhnte Auge ſieht 
mit doppeltem Peſſimismus ein Gebäude, daß auch 
nicht einmal dieſen Namen führen ſollte. Es ſind 
nur alte, halbverfallene Läden, über welchen ein 
reparaturbedürftiges Dach ſich befindet. Dieſes 
Haus, welches nur den vierten Theil der Höhe des 
gegenüberliegenden hat, und ſchon zu oft geſtützt 
und ausgebeſſert worden iſt, um einzufallen, giebt 
den grellſten Kontraſt von einſt und jetzt. Hier 
ſteht der Bauwerth von einer Million Rubel einigen 
Hundert gegenüber, und die Umgebung muß, nolens 
volens, dem guten Vorbilde nachfolgen. Das Neben⸗ 
haus iſt ſchon dem Erdboden gleichgemacht und 
wird im Neubau erſtehen, auch die alte Ecke harrt 
einer beſſeren Auferſtehung und hoffen wir einer 
rechtbaldigen, da abgeſehen vom Schönheitsſinn, ſich 
auf dieſer frequenten Straße ein größeres Gebäude 
procentiren würde. Zum Schluß möge unſer Blick 
einmal abſeits auf die ſogenannten fertigen Häuſer 
fallen, ja ſogenannten, deren Eigenthümer es bis 
jetzt unterlaſſen haben dieſem Rohbau — pardon 
Neubau — ein freundliches Anſehen zu geben. 
Dieſe Häuſer ſind bewohnt und die Bauſteine ſtarren 
in ihrer ganzen Nacktheit auf die Straße! Iſt das 
Schönheitsſinn oder irgend eine Erſparniß? Muß 
da nicht über kurz oder lang der Mörtel an die 
Front kommen, damit endlich das Haus vollendet 
iſt? Wahrlich der Schönheitsſinn wird dadurch 
nicht gehoben, und der verſtorbene Großinduſtrielle 
hat uns durch ſeinen Neubau ein Vorbild gegeben, 
wenn auch nicht immer ebenſo, doch annähernd 
ſeinem Neubau nachzufolgen. Durch dieſen Monu⸗ 
mentalbau hat der Verſtorbene der Stadt Lodz ein 
dauerndes Denkmal geſetzt. 

— Geſtern Vormittag um 10 Uhr entſtand 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer in der 
Altſtadt Nr. 31 unweit der Synagoge. Die Holz⸗ 
ſtallungen, welche an die Beſitzung des Herrn Ba: 
ſchinski grenzten, ſind vollſtändig niedergebrannt. 
Die Flammen, welche auf das anſtoßende Ge: 
bäude ſich zu verbreiten drohten, wurden durch 
unſere Feuerwehr auf den urſprünglichen Herd 
zurückgedrängt. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht unter⸗ 
laſſen, um einem ſpäteren Unglücke vorzubeugen, 
noch einmal eine Warnung an das Publikum zu 
richten. Es gilt hauptſächlich den Eltern, welche 
bei entſtehendem Feuerlärm ihre Kinder zurückhalten 
ſollen, damit letztere nicht durch allerlei Unfug, wie 
das Hinaufklettern an Spritzen ꝛc. in Gefahr 
gerathen und zweitens das Publikum ſelbſt, 
das von kleinlicher Neugierde getrieben, ſich den 
Anordnungen nur ſchwer fügt und ſo der ſchnellen 
Entfaltung der Feuerwehr direkt hindernd entgegen 
tritt. Bei einem ſo gemeinnützigen und wichtigen 
Unternehmen ſollte man doch das Gegentheil er⸗ 
warten, ſo daß die müßigen Zuſchauer wenigſtens 
fern blieben, als durch ihr Herumſtehen der Sache 
indirekt zu ſchaden. 

— Nachmittags gegen 4 Uhr ertönte noch ein⸗ 
mal das Feuerſignal. In einem Seitenflügel des 
Hotel de Pologne brannte eine Bretterwand, an 
die unmittelbar ein Kochherd aufgeſtellt war und 
wurde das rechtzeitig entdeckte Feuer von den Haus⸗ 
bewohnern und einigen herbeigeeilten Feuerwehr⸗ 
männern gelöſcht. So geringfügig der Brand auch 
war, iſt eine gewiſſe Fahrläſſigkeit bei der Bau⸗ 
anlage nicht zu leugnen. 


—— 


Uerſchiedenes, 


— Aus der „Rundſchau für die Intereſſen 
der Chemie und der verwandten Fächer“, erhalten 
wir folgende Zuſchrift. 8 

Die Lebensmittelfälſchung oder die Geſchichte 

der vier Fliegen. 
Es waren einmal vier Fliegen und die hatten 
Hunger. Die erſte machte ſich über eine Wurſt 
her, die Wurſt ſchien zum freſſen ſchön. Aber die 
Fliege ſtarb an Darmentzündung, denn die Wurſt 
war mit Anilin verfälſcht. 


Die andere Fliege naſchte im Mehl und ſiehe 
da! ſie verendete an Magenverengerung, da das 
Mehl mit Schwerſpat verfälſcht war. 

Und die dritte Fliege trank aus dem Milch⸗ 
topf, zu ihrem Unheil, ſie ging elendiglich an der 
Kolik zu Grunde, denn die Milch war mit Kalk 
verfälſcht. 

Hin iſt hin! geſtorben muß ſein, dachte die 
vierte Fliege und flog auf ein Fliegenpapier, wel: 
ches die Inſchrift „Gift“ trug. Die Fliege trank 
und trank und trank und war guter Dinge und 
ſtarb nicht, auch das Fliegenpapier war gefälſcht. 

— Die That eines Wahnſinnigen. Die in 
San Francisko vom Dampfer „Newberin“ gelan⸗ 
dete Mannſchaft des Schooners „Euſtace“ aus 
Mazatlan berichtet folgende Schreckensſzene: Der 
Schiffskoch, bei welchem ſchon längere Zeit hin⸗ 
durch Anzeichen von Irrſinn hervortraten, warf 
ſich eines Tages plötzlich und ohne die geringſte 
Veranlaſſung auf den Kapitän und erſtach den⸗ 
ſelben. Dann eilte er in einen Verſchluß, in wel⸗ 
chem Aexte aufbewahrt lagen. Die erſchreckten 
Matroſen ſchloſſen ihn in der Kajüte ein, wo der 
Wahnſinnige fürchterliche Drohungen ausſtieß, daß 
er das Schiff in Brand ſtecken werde. Da das 
Schiff gegen 2300 Faß Pulver enthielt, beeilten 
ſich die Matroſen, die Boote los zu machen, und 
da inzwiſchen bereits Nauch aus der Kajüte ſtieg, 
auch das Schiff zu verlaſſen. Kaum waren ſie 
außer Gefahr, als eine fürchterliche Exploſion er⸗ 
folgte und das Schiff mit dem wahnſinnigen Koch 


in die Luft flog. Die gerettete Mannſchaft erreichte. 


nach großer Anſtrengung Mazatlan. 

— Brand in der Döblinger Gasanſtalt. 
Heute Nachts gegen 12 ½ Uhr kam in der Gas- 
anſtalt zu Döbling, und zwar in einem ſogenann⸗ 
ten Maſſaſchupfen, wo Eiſenfeilſpäne zum Zwecke 
der Oxydation eingelagert waren, ein Feuer zum 
Ausbruche. Dasſelbe ergriff alsbald die an der 
Südſeite der genannten Anſtalt gelegenen und an 
die Friedhofsmauer anſtoßenden Holzſchupfen, de⸗ 
ren Vorräthe an Holzgegenſtänden und Werkzeugen 
dem entfeſſelten Elemente reichliche Nahrung boten. 
Nur dem Umſtande, daß die anſtoßenden Baulich⸗ 
keiten aus maſſivem Mauerwerk mit Zinkbedachung 
beſtehen, ſowie dem ſchleunigen Eingreifen der 
freiwilligen Feuerwehren aus den umliegenden Vor⸗ 
orten iſt es zu danken, daß der Brand bald loka⸗ 
liſirt uud nach zweiſtündiger Arbeit völlig gedämpft 
verden konnte. Das Feuer, welches die erwähnten 
Holzſchupfen mit ihren Vorräthen vollſtändig ver⸗ 
zehrte, iſt allem Anſcheine nach durch den in Folge 
des ſcharfen Luftzuges ſehr verſtärkten Orydations: 
prozeß der Eiſenfeilſpäne in dem Maſſaſchupfen 
hervorgerufen worden. 

— Die Wittwe des Spielpächters Blanc iſt 
in Paris, nachdem ſie ein Alter von nur fünfzig 
Jahren erreicht hat, geſtorben. Madame Blanc, 
die mit ihre Kindern noch Eigenthümerin der 
Spielhöhle von Monaco war — nachdem die 
Spielgeſellſchaft von Homburg, deren Aktien Blanc 
beſeſſen hatte, längſt liquidirt iſt und nachdem die 
Wiesbadener Etabliſſements bereits bei Lebzeiten 
Blanc's ihm von der Stadt Wiesbaden abgekauft 
wurden — iſt im Beſitze eines Vermögens ge⸗ 
ſtorben, wie es nur wenige Monarchen Europas 
haben. Frau Blanc, die übrigens eine geborene 
Deutſche war — hinterläßt nicht weniger als hun⸗ 
dert Millionen Franks. Sie hinterläßt noch dazu 
dieſe ungeheure Summe, nachdem ſie zwei Töchter 
und... zwei Schwiegerſöhne ausgeſtattet hat. Einer 
dieſer Schwiegerſöhne war ein Prinz Radziwill, 
ein Verwandter der preußiſchen Familie, welcher 
hart in Schulden war und ſich durch die Ehe mit 
der Tochter des Spielpächters finanziell rehabilitirt 
hat, und die jüngere Tochter hat vor etwa Jah⸗ 
resfriſt einen jungen Prinzen Bonaparte, den älte⸗ 
ſten Sohn des nun verſtorbenen vielberühmten 
„Schwarzen Peter“ geheiratet. Dieſen Töchtern, 
reſpektive Schwiegerſöhnen, und einem Sohne der 
Verſtorbenen fließen die hundert Millionen, die 
Herr Blanc ſich in Monaco, Wiesbaden und Hom⸗ 
burg redlich durch die Roulette und das trente- 
et-quarante „verdient“ hat, zu... 


Ueueſte Uachrichten. 


Paris. Ueber die Ausweiſung des Don 
Carlos bringt das „Evenement“ folgende Mitthei⸗ 
lung: Vor ungefähr zwei Monaten hatte Don 
Carlos ſich an die ſpaniſche Grenze begeben und 


dort eine Zuſammenkunft mit den Hauptführern 
ſeiner ehemaligen Armee gehabt. Er kündigte ſeinen 
Getreuen an, daß er Vorbereitungen getroffen habe, 
um in den baskiſchen Provinzen den Krieg auf's 
Neue zu beginnen, und nächſtens 25,000 Gewehre 
dahin ſchicken werde. Die ſpaniſche Regierung ge⸗ 
rieth mit Recht in Beſorgniß wegen dieſer Pro⸗ 
jecte und verlangte von der franzöſiſchen die Aus⸗ 
weiſung des Prätendenten. — Unſer Miniſter des 
Aeußern aber, weit entfernt, dem Verlangen Spa⸗ 
niens nachzukommen, gab eine ausweichende Ant⸗ 
wort, und das Ausweiſungsdeeret würde wahr: 
ſcheinlich nie unterzeichnet worden ſein. wenn nicht 
die lächerliche Demonſtration in der Kirche St. 
Germain des Pres vorgekommen wäre. Die Re⸗ 
gierung beſchränkte ſich darauf, einige Tauſend 
Gewehre in dem Momente wegzunehmen, wo ſie 
über die Grenze nach Spanien eingeführt werden 
ſollten. 

Tunis. 1500 Araber rückten bis Rades, einige 
Kilometer von Tunis, vor und ermordeten 7 Per⸗ 
ſonen. Die Europäer ſind aus Tunis geflüchtet. 
Die meiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen. Maßregeln 
zur Wiederherſtellung der Sicherheit wurden ge⸗ 
troffen. Die Schiffsbrücke bei Goletta nach Rades 
iſt abgebrochen. (R. J.⸗A.) 


Telenrnmme, 


Koblenz, 1. Auguſt. Die in dem letzten Bul⸗ 
letin vom 17. v. M. über den Verlauf des Krank⸗ 
heits⸗Prozeſſes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin 
dargelegte Anſicht hat ſich im Allgemeinen beſtä⸗ 
tigt. Die Operationsſtelle iſt faſt vollſtändig geheilt. 
Die Hebung der Kräfte, obwohl unverkennbar, 
nimmt jedoch einen äußerſt langſamen Fortgang, 
ſo daß Ihre Majeſtät noch für längere Zeit abſo⸗ 
luter Ruhe und großer Schonung bedarf. Die 
früher erwähnten Störungen dauern, wenn auch 
verringert, noch fort und verhindern bis jetzt die 
vollſtändige Rekonvaleszenz, deren Eintritt indeſſen 
entgegengeſehen werden darf. 

Paris, 1. Auguſt. Die „Agence Havas“ läßt 
ſich aus Konſtantinopel melden, der Sultan habe 
geſtern den franzöſiſchen Geſchäftsträger Montholon 
in Audienz empfangen, denſelben dabei ſeiner freund⸗ 
ſchaftlichen Abſichten Frankreich gegenüber verſichert 
und befohlen, daß der Gouverneur von Tripolis 
alle gegen Frankreich gerichteten Umtriebe unter⸗ 
drücken ſolle. 

London, 1. Auguſt. Wie die „Times“ er⸗ 
fährt, ſollen die Handelsvertrags-Verhandlungen 
mit Frankreich am 22. d. M. in Paris fortgeſetzt 
werden. — Ein Telegramm der „Times“ aus 
Lahore von geſtern meldet, Hashim Khan habe im 
Namen Ejub Kahn's Kandahar am 27, d. M. 
mit einer kleinen Truppenabtheilung beſetzt, ohne 
auf irgendwelchen Widerſtand zu ſtoßen. — Der 
„Morningpoſt“ zufolge würde die Pforte demnächſt 
eine Note über die Lage in Tripolis erlaſſen, in 
welcher ſie, unter Hinweis auf die jüngſten Vor⸗ 
gänge in Tunis, auf die Gefahren, denen die der 
Türkei unterthänigen Provinzen ausgeſetzt ſeien, 
und auf die Nothwendigkeit aufmerkſam machen 
würde, zur Verbürgung der Ruhe und Ordnung 
unverzüglich Maßregeln zu ergreifen. Die Note 
würde zugleich gegen jede falſche Auslegung dieſer 
Maßnahmen durch Frankreich zum Voraus Ver⸗ 
wahrung einlegen. 


Coursberichte. 
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Zoner’s 


Uhatagraphie-Atelier 


| befindet ſich jetzt 
in dem neu erbauten Haufe des Herrn F. Meyer, 
Ringplatz Ur. 6. 


Drain⸗ Röhren, 


ſogenannte Sauger, von 1—5 Zoll Durchmeſſer, auf Beſtellung, ſowie Waſſerleitungsröhren 
bis zu 35 Zoll Durchmeſſer, lackirt, empfiehlt 
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Wilhelm Krause, 
in Neu⸗Chojny bei Lodz. 


Von der 2. Ruſſiſchen Feuer- 
Aſſecuranzcompagnie in St. Petersburg 
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Li 
(gegründet im Jahre 1835) 


an Stelle des verſtorbenen Herrn Hr. Barthels als Agent derſelben für Lodz und Umge⸗ 
gend ernannt, empfehle ich mich hiermit zur Aufnahme von 


Verſicherungen gegen Feuer- Gas- u. Keſſel Explosionen. 


Gleichzeitig erlaube ich mir die Herren De ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 75 
ſam zu machen, daß die Policen für die bei obiger Geſellſchaft verſicherten Immobilien. 
S vom hieſigen ſtädtiſchen Credit⸗Verein, laut Contract vom 28. Nov. (10. Dezember) 18735, 
genommen werden. 
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Hochachtend 


E. Stegmann 


vorm. HR. BARTHELS. 


Osiedlilem sie tutaj, i przyjmuje 
eodziennie od 8-9 rano i od 2 
ubogich bezplatnie. 

Dr. Adolf Goldbaum. 

pr. Lekarz, chirurg i akuszer z Berlina, 
Clica Piotrkowska 256a w domu Pana Kesten- 
berga. 
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2 Wechſel 


und zwar 1 auf 100 Rubel, ausgeſtellt von M. 
S. Lipszye am 20. Juli d. J. und 1 auf 
150 Rubel, ausgeſtellt am 20. Juli d. J. von 
Ela Dab, zahlbar 4 Monate 4 Dato, girirt von 
mir ſelbſt und M. S. Krenitzer in blanco, ſind 
unehrlicher Weiſe von einer unvernünftigen Perſon 
am 14/26. d. M. angeeignet worden, ohne für die⸗ 
ſelbe Valuta gezahlt zu haben. Vor Ankauf dieſer 
Wechſel wird gewarnt, da gerichtliche Schritte beim 
Herrn Friedensrichter I. Bezirks eingeleitet ſind. 15 und ) Flammen. 
3—2 M. Brandweinman. (Patentirt.) 


Bwei tüchtige Schloſſer und Terziaz ver eirolenn-Sochapparaten: 
Eiſendreher 


2. vollſtändigſte Reinlichkeit ohne Geruch und Ruß⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 


ablagerung an den Geſchirren; 
0 3. Billigkeit, bedingt einerſeits durch ſehr ſpar⸗ 
fabrik 1 — 21 J. Hoffmann, Zgierz. 1 


ſamen Conſum an Gasöl, andererſeits durch 
Auf der Petrokowerſtraße 
Nr. 731 ſind vom 1. October an 4 


Erſparniß an Dochten und Abnutzung der Ge⸗ 
3 Zimmer, darunter ein Balkonzimmer, u. Küche 


ſchirre; 3—2 
„abſolute Gefahrloſigkeit, 

zu vermiethen. 4 

Näheres zu erfragen beim Eigenthümer daſelbſt. 


ſowie alle anderen Haus: u. Küchengeräthe 
Ta” Heute empfing ich den erſten Trans 
| port diesjähriger Matjes: und 


in blau: und dekorirt⸗emaillirtem Eiſenblech, lackirtem 
Blech, ff. Holz u. Meſſerwaaren empfiehlt | 
Crowufullbrand⸗Heringe. 3—3 
Joseph Lewy. 


ere 
230, im Safe des Herrn F. 


Bazar für Haus- u. Küchengeräthe, 
Ein Mann 


Petrikauer⸗Straße 765, Haus Kloss. 
in geſetzten Jahren wünſcht Stellung als Maga⸗ 
zinier, Expedient oder dergl. Adreſſen erbittet 
man in die Exp. d. Bl. unter L. N. 689. 3—3 


200 Fuhren trockene Erde 
zum Auffüllen, ſowie auch einige Fuhren Hobel⸗ 
ſpähne ſind gratis abzuholen bei 3—2 

Carl Kretschmer, Petrokowerſtraße. 
Peraxrops u Hararem Tecno, 3ouepz. 


Gasöl-Koc happarate 


zu 10, 


Neustadt Kaliski. 


Complette 
Fabriks⸗ 
und 
E Mühlen: 
Anlagen, 
ſowie 
die Lieferung div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 
niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 
beſorgt billig und reell 
8. Notowitsch, Lodz. 


TER Petrikauer⸗Str., Haus S. Roſen⸗ 
blatt, neben Hotel Victoria. [15—6 


03B01CH0 Lleiusypoi, 


Ein Dachshündchen, 


9 Monate alt, ſchwarz, an den Pfoten und über 
den Augen duntelbraungelb gezeichnet, iſt Sonn⸗ 
abend, den 23. d. M. von der Glöwna⸗Straße 
Nr. 1260 verloren gegangen. Der Wiederbringer 
deſſelben erhält 2—2 


z hubel Belohnung. 
Josef Balle. 


Geſucht 


ein freundliches Logis, mit oder ohne Koſt, in einer 
chriſtlichen Familie. 
Gefl. Adreſſen abz zugeben in der Exp. d. d. Bl. 


Ein tüchtiger 7 
Wollgarn⸗Färber 
wird zum baldigen Antritt geſucht. 


Adreſſen bittet man in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
früheren Bauführer Lorenz Geld oder Werth: 
papiere anzuvertrauen, da derſelbe bereits ſeit 
16. Juli entlaſſen iſt. 

Lodz, den 1. Auguſt 1881. 
Julius Zielke, 


Zimmermeiſter. 


3 Ruble nagrody! WE 


W sobote dnia 23 b. m. z domu Nr. 1260 
przy ulicy Glöwnej zaging! 

Piesek czarny, 9 miesięey majacy. Kto 
takowego odprowadzi pod powyZszy numer, 
otrzyma powyzszg nagrode. 


Jozef Balle. 


In einer hiefigen größeren n Fa- 
brik finden mehrere 


Mädchen, 


im Alter von 25 bis 30 Jahren, 
welche einige Schulbildung beſitzen, 
als Aufſeherinnen Stellung. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Meinen geehrten Gäſten 


zur Nachricht, daft ich ſeit dem 15. Juli von 
meinem alten Lokale, Ecke Petrikauer⸗ und Po⸗ 
ludniowaſtraße Nr. 253 nach der Petrikauerſtraße 
Nr. 251, alſo 2 Häuſer weiter nach dem Ringe 
zu und nicht, wie mein Nachfolger im 
alten Lokale (auch ein Michel) ſagt, nach 
Balut, Radogoszez, Rußland, Bug: ir⸗ 
gend anders wohin, verzogen bin. 3—3 


A. Michel. 


Ochweidnitzer Keller. 


Heute und folgende Abende 
Contert und Geſaugs- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


A. Vogel. 
Circus Salamonski. 


Mittwoch, den 3. Auguſt 1881: 
Zum 2. Male: 

ug 2 . 

Salvator Rosa 
oder die Banditen ⸗Fürſtin. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Evolutionen und 
Kämpfen zu Pferde und zu Fuß, mit Tänzen und 
Märſchen vom Corps de Ballet und dem ganzen 

Künſtler⸗Perſonale ausgeführt. 


Sonntag, unwiderruflich die 2 letzten Vor⸗ 
ſtellungen. 
Hochachtungsvoll 


A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


